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Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium, Matth. 9. 


Was iſt leichter? Eine Sünde zu vergeben? 
Oder zu ſagen: Stehe auf und wandle. 

Das größte wahrhafte Unglüd auf Erden ift 
zwar die Krankheit. Aber wie viel Troſt bleibt 
auch dem Kranken! Wie viele Beiſpiele haben wir 
von Ertragung der höchften Leiden von gotterge⸗ 
benen Duldern! 

Wie viele Menſchen, die in Kummer und Kla⸗ 
gen ihr Leben hinbringen, wuͤrden geſund ſeyn, 
wenn man ſo leicht, wie doch oft ein koͤrperliches 
Uebel weicht, zu ihnen ſagen konnte: Deine Sünde 
iſt dir vergeben. Denn das Gewiſſen macht viele 
Menſchen krank, die wir doch leiblich für geſund 
halten. 

Der Nachbar. 
| Ferefegung) 
Das Städtchen R. gehörte unter die Beſitzun⸗ 
gen des Füͤrſten 3.5 doch lebte er nicht ſelbſt dort, 
ſondern nur ſeine Beamten. 


Hill hatte nach dem Tode ſeines Vaters, der 
als Kaufmann in A. lebte, und, fein Vermögen 
verloren, da er auch keine Mutter mehr hatte, ſeine 
Heimath verlaſſen, und es gelang ſeinem Bemuͤ⸗ 
hen, an dieſem Hofe die Anſtellung als Seeretair 
zu finden. H Ma g 

Bergen, ſein Freund, war der Sohn des dor⸗ 
tigen Hofraths, und darauf gruͤndete er fein Unter⸗ 
nehmen. 

Eines Nachmittags ging er geradezu zum Ge⸗ 
wuͤrzkraͤmer, Herrn Staͤrke, und verlangte von 
ihm, bei ſeinem Miether eingeführt zu werden, er 
haͤtte im Namen ſeines Vaters mit ihm zu ſprechen. 

Wenn das iſt, ſo muß ich eine Ausnahme von 
der Regel machen, erwiederte Staͤrke, ſeine Muͤtze 
herabziehend; denn eigentlich habe ich die ſtrenge 
Ordre von Herrn Brand, ihn vor allen Bekannt⸗ 
ſchaften zu bewahren. en 

Wer iſt dieſer Brand? wie hat man ihn zu titu⸗ 
liren? fragte Bergen; ich ſtoße nicht gern an. 

Ein Gelehrter iſt er, hat große wiſſenſchaftliche 
Reifen gemacht, und — iſt über alle Titel erha⸗ 
ben, antwortete Staͤrke in wichtigem Tone; er 
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hat fich in meinem Haufe in den Ruheſtand bege⸗ 
ben; meine Schuldigkeit als Wirth ift, darauf 
zu halten. 
Verſteht ſich, erwiederte Bergen ironiſch; nun, 
ſo empfehle ich mich und melde mich ſelbſt. — 
Ehe ſich der Gewuͤrzkraͤmer beſinnen konnte, was 
hier zu thun ſey, war Bergen ſchon die Treppe 
hinauf. — Am Ende der letzten Stufe war eine 
dicht verſchloſſene Gitterthuͤre, die Hälfte mit Wachs⸗ 
leinwand beſchlagen, unzugaͤnglich jedem Blick 
ins Innere. N 801 

Bergen klingelte; eine rauhe, doch weibliche 
Stimme fragte: wer da ſey und was der Begehr 
waͤre? ohne dieſen dem Herrn anzuzeigen, koͤnne 
ſie nicht aufmachen. 

Bergen dachte: Halt! das iſt die alte Kantippe, 

die Haushälterin, die willft du in die Flucht ſchla⸗ 
gen; er donnerte die Worte hinein: Zum Teufel, 
man laſſe mich nicht warten, ich komme im Na⸗ 
men der Juſtiz! - 
Scgleich klimperte das Schluͤſſel⸗Gebund, die 
Thuͤre ward aufgeſchloſſen, und mit der demuͤthig⸗ 
ſten Verbeugung verſicherte Frau Maas, es wuͤrde 
auch ohne Meldung ſein Beſuch ihrem Herrn eine 
Ehre ſeyn. Sie fuͤhrte ihn in das erſte Zimmer, 
wahrſcheinlich von ihr bewohnt; das kuͤndigte das 
ganz ordinaire Wirthſchaftsgeraͤth und Bette an, 
was ſich darin befand. 
Nun ſchloß ſie die zweite Thuͤre auf; das iſt 
des Mädchens Zimmer! tönte- es in feinem In: 
nern; es glich einer Zelle. Ein ſchlichtes Lager, 
mit einer weißen Bettdecke bedeckt, einige Rohr⸗ 
ſtuͤhle, ein kleiner Naͤhtiſch und ein Spinnrocken 
war der ganze Hausrath; ein alter flediger Spie⸗ 
gel hing wie Nebenſache an der Wand, und in 
der einen Ecke ſtand eine Guitarre angelehnt, die 
bedeckt war, und woran ein blauſeidnes Band 
hervorleuchtete. N g 

Jedes Stuck feſſelte Bergens Auſmerkſamkeit; 

das Mädchen ſelbſt war nicht ſichtbar, und, hinge⸗ 


geben dieſen reizenden Eindrücken, wirkte der Con⸗ 
traſt des dritten Zimmers um fo eingreifender auf ihn. 

Frau Maas war ihm ſchnell voran geſchoben, 
um wahrſcheinlich ihrem Gebieter einen Wink zu 
geben; doch ruhig faß eine alte, hagere Figur, in 
einer ſchmutzigen; Nachtmuͤtze, einem Schlafrock, 
mit Flecken von verſchiedener Art ausgebeſſert, an 
einem langen, mit grauer Wachsleinwand beſchla⸗ 
genen Tiſch, der als Schreibtifch diente, unter ei- 


nem Chaos von Papieren und Büchern, um ihn 


herum Kiſten und Kaſten, im Hintergrunde eine 
aͤrmliche Bettſtelle, daneben ein Lehnſtuhl, mit 
Leder beſchlagen. an 8 

Als er Bergen erblickte, erhob er ſich von feis 
nem Platz, und ihm naͤher tretend, rauſchten bei 
jedem Schritt die aus Sparſamkeit mit Papier be⸗ 
naͤhten Pantoffeln. Mit ſtarker Stimme fragte er: 

Was beliebt? a 

Ihre Bekanntſchaft zu machen, antwortete Ber: 
gen leicht, und, ſetzte er ernſt hinzu, zu erfahren, 
welche Geſchaͤfte Sie hier treiben, in was Ihr 
Perſonal beſteht, und ob Sie dieſe Obliegenheiten, 
die mit dem Wohnen in unſerer Stadt verbunden 
ſind era haben????? 1 en 5 

Das iſt meines Wirthes Sache, antwortete 
Brand trocken, dem habe ich alles Noͤthige über⸗ 
tragen, ich kümmere mich um nichts, und habe 
mich hierher zur Ruhe geſetzt. Geſchaͤfte treibe ich 
nicht, denn ich habe mein Vermögen verloren. 
Mein ganzes Perſonal iſt fuͤr meinen beſchraͤnkten 
Haushalt eine Wirthſchafterin und mein Mündel, 
das iſt Alles. ws, ee 

Nicht Tochter? fragte Bergen geſpannt. 
Ohne darauf zu antworten, öffnete der Alte 
eine Seitenthuͤre, unde rief; Liddi! 

Ein ſchchternes Weſen, meiſt noch Kind, und 
doch voll Wuͤrde, kam herein; es war nicht allein 
das Madonnen⸗Geſicht, nein, es war mehr. Ein 
dunkelblaues Auge voll Seele und Melancholie, 
ein Lächeln unter Thränen, der zarte Ton ihrer 


— 
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Stimme, bewegte ſie die Lippen, bildeten ſich auf 
den mit Roth angehauchten Wangen Grübchen; 
ihre Geſtalt batte das ſchoͤnſte Ebenmaaß; nicht 
der geringſte Prunk trug bei, ihre Reize zu erhoͤ⸗ 
hen; fie trug ein armſeliges weiß leinwandnes 
Kleid, nicht ein Band hielt den Reichthum ihrer 
Locken feſt, ſie war Alles, was ſchoͤn heißt, durch 
ſich ſelbſt. 

Mit einem leichten Erröthen verbeugte fie ſich, 
und fragte: Sie wuͤnſchen? ; 

Kind, ſagte der Alte, der Herr haͤlt Dich fir 
meine Tochter; gieb ſelbſt Auskunft. 

Mein guter Herr, antwortete ſie traurig, ich 
habe keine Eltern mehr, dieſer Mann iſt nur mein 


Vormund. 


Damit genug, fiel Brand ein, ihre weitere 
Rede hemmend; nun kannſt Du wieder gehn. Sich 
ſtumm verbeugend, entfernte ſie ſich. 

Bergen waͤre bald aus feiner Rolle gefallen, fo 
durchdrungen war er von des Maͤdchens Anblick 
und des Alten Benehmen; doch ſammelte er ſich, 
und ſchien auf nichts zu achten, auch hielt er jede 
Frage uͤber naͤhere Auskunft, was Liddi betraf, 
zurück, ſo viel ihm das auch koſtete, und ſuchte 
nur ſortzukommen, um ſich in nichts zu verrathen. 
Er faßte ſich in die Kuͤrze, empfahl ſich und ſagte: 
Ich rechne darauf, daß Sie Sorge tragen, daß 
Ihr Wirth nichts unterlaſſe, es koͤnnte Ihnen fonft 
theuer zu ſtehen kommen. Vorlaͤufig werde ich 
Bericht über Ihre Ausſagen abſtatten. 5 

Treulich erfüllte er das, doch nur — bei einer 

andern Behörde, 


. * 


* 
Es war im Anfang Mai, der Veilchen und 
aller unſchuldigen Blumen Monat, die, nicht koſt⸗ 
ſpielig, auch dem Aermſten zur Freude blühen, und 
womit Liddi ihr ganzes Fenſter ausgeſchmuͤckt hatte. 
Der Anblick war für Hill, der im Hintergrunde 
feines Zimmers hinüber blickte, überraſchend, noch 


mehr das Maͤdchen ſelbſt, die mit zarter Hand ſie 
begoß und pflegte; immer ruhte ihr geſenkter Blick 
auf ihrer Beſchaͤctigung; auf einmal ſchlug ſie das 
ſchoͤne, beredte Auge in die Hoͤhe, blickte in die 
Wolken, als wollte ſie fragen: 71 

Was foll ich heut' mit meinen Blumen machen; 
wird die Sonne ſie erdruͤcken oder ihren Wachs⸗ 
thum foͤrdern? Mit Unſicherheit ſchloß fie das Fen⸗ 
ſter; Hill war in ihrem Anſchaun ganz verloren. 

Da ſteht der Schwaͤrmer! rief Bergen, ihn in 
feinen Traͤumereien uͤberraſchend; indeß der Freund 
gehandelt. N a 

Waͤre es moͤglich! Du haͤtteſt wirklich etwas 
unternommen? fragte Hill zwiſchen Furcht und 
Hoffnung. 9 a 

Wirklich und wahrhaftig! verſicherte Bergen; 
ich war im Hauſe, habe geſehen, gehoͤrt, was 
man für den erſten Beſuch nur verlangen kann 
Originale, ſag' ich Dir, lauter Originale! 

Mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit hoͤrte Hill 
auf die genauen Erzählungen feines Freundes; nun 
kam er zu dem Rufen des Alten: Liddi! — Horch! 
rief hierbei Bergen; ſchmilzt bei diefem Namen 
ſich nicht auf einmal alles Dir Geſchilderte in eine 
andere Form? Wenigſtens ging es mir ſo; und 
nun das Maͤdchen erſt ſehen, die dieſen Namen 
traͤgt; ich ſage Dir, da muß man auf der Stelle 
zum Abentheurer werden, und kann nichts denken, 
als: wie rettet man dieſen Engel aus ſolchen 
Klauen? Entführen moͤchte man ſie, und waͤre 
dabei ein Tugend = Held. 

Halt ein! rief Hill mit verfinftertem Blick 
das Feuer, mit dem Du ſprichſt, laͤßt mich klar 
meinen Standpunkt ermeſſen. Noch iſt es Zeit, 
zuruck zu treten, wir bleiben deshalb Freunde; 
ich komme Dir nicht in den Weg, ſondern nehm 
meine Maaßregeln. — 5 

Maaßregeln, nach den erſten Eindrücken, wilft 
Du nehmen? fiel Bergen lachend ein; das heißt 

nichts anderes, als ein Opfer bringen, und das, 
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mein Freund, iſt bei mir nicht angebracht. Ver⸗ 
lieben, ja das geht bei mir raſch, doch lieben — 
das iſt etwas anderes; da wird von der Ehe, von 
Verbindungen für eine Ewigkeit gehandelt, und 
dies ſind fuͤr mich Probleme, die ich nicht zu löſen 
vermag — die uͤberlaß ich Dir. — Reizend, wie 
Keine, iſt das Maͤdchen, das laß Dir noch tau⸗ 
ſendmal von mir ſagen, aber ſtoͤre Dich dadurch 
nicht, nur Freiheit iſt meine Looſung! 

Cortſetzung folgt.) 


7 


f Vermiſchte Nachrichten. 


Am 29ſten September fiel zu Rothwaſſer, Goͤr⸗ 
litzer Kreiſes, der Knecht des Bauers Kalkbrenner 
zu Mittel⸗Schreibersdorf bei Lauban, Johann 
Carl Ernſt Tſchirner aus Nieder⸗Schreibersdorf, 
von einem mit Kohlen beladenen Wagen, auf wel⸗ 
chem er ſchlafend ſaß, kam unter denſelben zu lie⸗ 
gen und ward dadurch dergeſtalt verletzt, daß er 
ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 

Am Aten October ward die unverehelichte Schwe⸗ 
ſter des Bauers Gottlob Altmann zu Kohlfurt 
im Goͤrlitzer Kreiſe, Vornamens Marie Roſine, 

in der ohnfern deſſen Wohnung vorbeifließenden 
Tſchirne ertrunken aufgefunden. Die Verungluͤckte 
war bereits feit mehreren Jahren mit der Epilepfie 
behaftet, und iſt wahrſcheinlich in einem Anfalle 
dieſer ſchrecklichen Krankheit in den Fluß gefallen. 


Am 6ten October, Abends in der 10ten Stunde, 
entftand bei dem Häusler Gottfried Richter zu 
Brandt bei Rauſcha, aus unbekannter Urſache, 
in deſſen Scheune ein Feuer, durch welches alle 3 
Gebäude des Richter in Aſche gelegt, fo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Vorraͤthe und Geraͤthſchaften vernichtet wurden. 

Die Koͤnigl. Saͤchſiſche Landesregierung beab⸗ 
ſichtigt von den vorhandenen 22 Millionen Caſſen⸗ 
billets 1 Million zu vernichten, dagegen eine gleiche 


Summe in größer Caſſenbilets unter dem Na⸗ 
men Caſſenſcheine zu creiren, naͤmlich: 200,000 
Thlr. in Scheinen zu 100 a 400,000 Thlr. 
in Scheinen zu 50 Thlr., 400,000 Thlr. in Schei⸗ 
nen zu 10 Thlr. und x bleibenden 1,500,000 
Thlr. Caſſenbillets einzuziehen, zu ſtempeln und 
wieder auszugeben c. Das ganze Geſetz wurde 
am 13ten September in der zweiten Kammer ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Die Kaiſerl. Ruſſiſche oͤconomiſche Geſellſchaft 
zu St. Petersburg hat einen Preis von 2000 Ru⸗ 
bel B. A. und eine goldene Denkmünze ausgeſetzt 
für die beſte Abhandlung „Über die Urſachen der 
unnatuͤrlichen Sterblichkeit unter den Kindern in 
ihrem erſten Lebensjahre und uͤber die Mittel, die⸗ 
ſem Uebel vorzubeugen; es muͤſſen jedoch ſolche 
Mittel ſeyn, welche der Lebensweiſe der Bauern 
angemeſſen ſind und deren Anwendung unter die 
Aufſicht der Gutsbeſitzer, Gutsverwalter und Dorf⸗ 
aͤlteſten geſtellt werden kann.“ Die Abhandlun⸗ 
gen koͤnnen in ruſſiſcher, franzoͤſiſcher oder deut- 
ſcher Sprache abgefaßt ſeyn, auf die gewoͤhnliche 
Weiſe mit einem Sinnſpruche und dem Namen des 
Verfaſſers in einem beſonders verſiegelten und mit 
demſelben Sinnſpruche bezeichneten Couvert verſe⸗ 
hen. Die Einſendungsfriſt iſt auf den Iſten Mai 
1834 feſtgeſetzt. 

Unter den reichen Spenden, welche Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland in Muͤnchengraͤtz austheil⸗ 
ten, verdient beſondere Erwaͤhnung, daß von dem 
1280 Mann ſtarken gten Huſaren⸗Regimente, wel: 
ches des Kaiſers von Oeſterreich Majeſtaͤt Ihrem 
erhabenen Verbündeten verliehen, jeder Mann ei⸗ 
nen Ducaten erhielt. 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß waͤhrend 


des neulichen Sturmes auch im Finniſchen Meere 


buſen mehrere Schiffe verunglückt ſeyen. Unter 
andern hat die Kaiſerl. Marine einen großen Ver⸗ 
luſt durch den Untergang des Kriegsſchiffes Arcis 
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von 84 Kanonen, an der Schwediſchen Küfte ers 
litten. Die Mannſchaft iſt gerettet. — Offtziel⸗ 
len Nachrichten aus Saratow zufolge, haben in 
jenen Gegenden 50 Menſchen das Leben eingebüßt. 
Außerdem kamen dabei um: 8406 Pferde, 2888 
Hornvieh, 2286 Schaafe und Schweine. Der 
Verluſt der auf der Wolga verunglüdten Schiffs⸗ 
gefäße und der an Gebaͤuden verurſachte Schaden 
beträgt 125,646 Rubel. 
Man iſt in England einem Verbrechen auf die 
Spur gekommen, dem man dort wegen ſeiner neuen 
und unerhörten Ruchloſigkeit den Namen See⸗Bur⸗ 
kin beigelegt hat. Es iſt bekannt, daß jener Un⸗ 
menſch mehrere Mordthaten durch Erwürgung be⸗ 
ging, um die mediziniſchen Schulen in London 
mit Leichen zu verſehen. Die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften fuͤr Verluſte von Schiffen haben zu einer 
ahnlichen Abſcheulichkeit Veranlaſſung gegeben. Ei⸗ 
genthlmer und Capitain eines Schiffes kommen 
nämlich überein, ein ſchlechtes und mit werthloſen 
Gegenſtaͤnden befrachtetes Schiff boch verſichern, 
und dann an einer Kuͤſte die als gefaͤhrlich bekannt 
iſt, ſcheitern zu laſſen. Für den Capitain wird, 
wie zuvor verabredet, ein Boot zur Rettung in 
Bereitſchaft gehalten und die Schiffsmannſchaft 
geht wahrſcheinlich groͤßtentheils zu Grunde. Das 
Blutgeld für dieſe neue Art von Seeraͤuberei wird 
dann in Lloyds ausgezahlt. Capitain Owen hatte 
Befehl erhalten, an einigen wegen der vielen Schiff⸗ 
brüche berüchtigten Puncten des Geſtades von Africa 
nterſuchungen anzuſtellen, aus denen hervorging, 
daß nur die größte Unwiſſenheit oder die ſchaͤndlichſte 
Verraͤtherei dieſe Menge von Schiffbrüchen erklärs 
lich mache. „Von den vielen Schiffbrüchen, die 
ſich in der Taſelbay und ihrer Nachbarſchaft ereig⸗ 
net hatten, bemerkt hiezu Capitain Owen, war 
nicht Einer, den man nicht auf die äußerſte Uns 
wiſſenheit, Nachläffigkeit oder boͤsliche Abſicht zu⸗ 
rückführen kann.“ — Einen offenbaren Fall von 
dieſer abſcheulichen Verraͤtherei erzaͤhlt Capitain 
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Owen von dem Schiffe Mathilde, das anfangs 
innerhalb des Hafens von Mozambique zu ſchei⸗ 
tern verfuchte, oder zufällig gerettet wurde. Nach⸗ 
her ließ es der Capitain auf der Bank von St. 
Antonio auf den Grund rennen. Dieſe Bank iſt 
ein Korallenriff, das mit angeſchwemmtem Sand 
umgeben iſt, und der Capitain ließ ganz gemaͤch⸗ 
lich das Schiff innerhalb des Riffes aufrennen, wo 
die Gefahr für ihn und die Mannſchaſt nicht fo 


groß war, da nur die hoͤchſten Springfluthen das 


Riff überſpülen. Das Schiffsvolk begann hierauf 
die Ladung herauszuſchaffen und auf den Sand 
zu legen; nach drei Tagen aber machte ſich die 
ganze Mannſchaft in zwei Booten nach Mozam⸗ 
bique, ungeachtet ſiebzig Meilen noͤrdlicher davon, 
auf den Weg. Allein die Schurken brachten die 
reißenden Stroͤmungen und die vielen Korallenriffe 
am Ufer nicht in Rechnung, wurden lange auf 
dem Meer umher getrieben, mußten endlich, um 
Waſſer einzunehmen, landen, wurden von den 
Eingebornen angegriffen und verloren zum Theil 
ihr Leben. Auch der Sohn des Eigenthuͤmers war 
an Bord und buͤßte mit allen Offizieren in Folge 
der erlittenen Anſtrengungen das Leben ein. Nur 
einige halbvergungerte Laskaren wurden zu St. 
Mary endlich ans Land gebracht, und erzaͤhlten 
die hier berichteten Vorfälle, 


Nachrichten aus Nordamerika erwähnen eines 
heftigen Erdbebens, welches neulich in Maryland 
und Virginien bedeutenden Schaden angeſtiftet hat. 
Zu Richmond wurden 42 Neger, welche in einer 
Kohlengrube arbeiteten, durch die in Folge der Er⸗ 
ſchuͤtterung zuſammenſtuͤrzende Erde verſchuttet. 


„ 


Am 18ten September, Abends gegen 8 Uhr, 
ward zu Büchelberg in Baiern ein ziemlich ſtarkes 
Erdbeben verſpurt, welches von einem ſtarken Ge⸗ 
toͤſe im Innern der Erde begleitet war. Die Meu⸗ 
bles in den Zimmern und ſelbſt die Gebaͤude kamen 
dabei in eine zitternde Bewegung. Gegen 9 Uhr 
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folgte ein zweiter faft eben fo ſtarker Stoß, dann 
mehrere kleine Erſchuͤtterungen, wobei jedesmal 
ein dumpfes Brauſen gehoͤrt wurde. 


Seit laͤnger als einem Monat hauſen in der 
Naͤhe von Dijon in Frankreich ſehr viele Woͤlfe, 


die ſich in Heerden zuſammen rotten. Nach Son⸗ 


nenuntergang überfallen fie, die weidenden Thiere, 
oder dringen auch wohl in die Doͤrfer ein. Sie 
haben ſchon vieles Vieh zerriffen, Unter andern 
überfielen ihrer fieben eine junge Stute, welche 
gekoppelte Fuße hatte, und ſich alfo nicht zur Wehre 
ſetzen konnte. Zum Gluͤck war in der Nähe ein 
Mann, der einen Kohlenmeiler abwartete, und 
dieſer rettete das Pferd dadurch, daß er den Woͤl⸗ 
fen glühende Kohlen auf den Leib warf. Doch 
war das Pferd ſo zerbiſſen, daß es ſchwerlich ge⸗ 
heilt werden wird. RER 
Zu Perigueur (Frankreich) hat fich ein feltfamer 
Fall ereignet. Soldaten ſchoſſen nach der Scheibe. 
Einer derſelben legt an, und indem er ſchießt, 
fliegt fein Czakot, durch eine Exploſion empor ges 
ſprengt, hoch in die Luft. Die Sache verhielt 
ſich ſo. Er hatte Patronen in den Czakot gethan, 


von denen einige Pulverkoͤrner ihm in den Bart 


gekommen waren, ſo daß das Pulver auf der 
Pfanne beim Abblitzen dieſe entzündete und das 
Feuer unter den Czakot leitete. Auffallenderweiſe 
hat der Soldat außer einem ſtark verbrannten Bart 
und Kopfhaar keinen Schaden genommen. 


Den Engliſchen Raſiermeſſerſchmieden und Bar⸗ 
bieren droht ein großer Schlag. Ein Herr Blair 
von der Gasanſtalt in Edinburg bemerkte, daß das 
Haar auf dem Rücken eines Hundes, auf welchen 
etwas von dem naſſen, zum Gasreinigen gebrauch⸗ 
ten Kalke gefallen war, leicht mit einem Holze rein 
abgeſchabt werden konnte. Blair verſuchte es dann 
an feinem Barte, und raſirte ſich mit einem Holze 
ganz trefflich, nachdem die Einſeifung (reſpektive 
Einkalkung) einige Minuten auf dem Barte gele⸗ 


gen war. — Uebrigens ſteht nicht geſchrieben, wie 
es ſich bei dieſem Experimente mit der Haut verhaͤlt. 


In B. fand unlaͤngſt bei einer Hochzeit 
eines dortigen Lithographen eine ſeltene Scene ſtatt. 
Waͤhrend des Gaſtmahls naͤmlich tritt plotzlich ein 
Criminal⸗Commiſſarius ein, und verhaftet den 
Braͤutigam, weil derſelbe zu Neu⸗Zelle bei Frank⸗ 
furt, wo er Schullehrer geweſen, ſchon eine Frau 
nebſt 3 Kindern beſitzt. 


Aus Dresden wird gemeldet: Maaßdorf und 
Bardolty, Erſterer Advokat, Letzterer Nudelmuͤl⸗ 
ler, welche aus Veranlaſſung der Aprilunruhen 
von 1831 und als Theilnehmer eines Plans zur 
Einführung einer democratiſchen Verfaſſung zu 
15jaͤhriger Haft auf Koͤnigſtein verurtheilt find, ha⸗ 
ben kürzlich ihr Loos gewaltſam zu ändern geſucht. 
Maaßdorf, der auf Befehl des Wachtoffiziers in 
ſeinem Gefaͤngniß geſchloſſen und in engere Haſt 
gekommen war, hatte ſich der Handſchellen entle⸗ 
digt, und mit einem Stuhlbein eine Fenſterboͤ⸗ 
ſchung durchbrochen, aus ſaͤmmtlichen Linnenzeug 
ſeines Bettes ein gegen 70 Ellen langes Seil ge⸗ 
fertigt, und wäre faſt entkommen, haͤtte ein mit 
Geraͤuſch herabgeſtuͤrzter Stein das Unternehmen 
nicht verrathen; Bardolty hat ſich aus Verzweif⸗ 
lung erhaͤngt. 


Kuͤrzlich erſchoß ſich in Frankfurt a. M. eine 
alte Frau von 75 Jahren. Die Urſache lag in 
keinem Mangel, ſondern in der Langeweile, welche 
ſie in ihrem freudeleeren Greiſenalter empfand. 


Der Butterhaͤndler Gyrth in Niehmen bei Oh⸗ 
lau beſitzt einen weißen Spitz, der vor mehreren 
Wochen einige Junge warf, die aber nicht lange 
nach ihrer Geburt erfaͤuft wurden. Die uͤber die⸗ 
fen Verluſt betrübte Hündin war dann oft abwe⸗ 
ſend, bis ſie eines Tages, einen jungen Haſen im 
Gebiß tragend, nach Hauſe kam, dem ſie ihre 
früher zwiſchen mehrere Junge gleichſam getheilte 


— 


Liebe und Sorgfalt nun ganz allein zuwendet. Sie 
trägt ihn an warme Stellen, ſaͤugt und beleckt ihn 
zärtlich. Aber auch ihr Adoptiv: Sohn beweiſt 
große Anhaͤnglichkeit an ſeine Pflegemutter; ſobald 
fie zur Thüre hereinkommt, ſpringt er ihr freudig 


entgegen, hüpft an ihr hinauf und ſaͤugt an ihr. 


— — —— 
Goͤrlitzer Kirchenliſte. 

Geboren. 
Koͤnigl. Pr. Grenzaufſeher allh., und Frn. Frieder. 
Emilie geb. Hammer, Tochter, geb. den 18, get. 
den 29. Sept. Amalie Hermine Nanny. — Mſtr. 
Joſeph Beran, B. und Tuchfabrik. allh., und Frn. 
Carol. Henriette geb. Franke, Sohn, geb. den 16., 
et. den 20. Sept, Ernſt Emil. — Mſtr. Balthaſar 
kohmayer, B. und Schneider allh., und Frn. Carol. 
Frieder. Henriette geb. Gruͤbel, Tochter, geb. den 
13., get. den 29. Sept. Bertha Pauline Clara, — 
Ernſt Fried. Wilh. Schnabel, Tuchbereitergeſ. allh., 
und Fru. Suſanne geb. Hofrichter, Tochter, geb. 
den 18., get. den 29. Sept. Juliane Henriette. — 
Joh. Caſpar Raſchke, Gartenpachter allh., und Fru. 
Marie Eliſabeth geb. Pimmer, Sohn, geb, den 21., 
et. den 29, Sept. Ernſt Julius Auguſt. — Hrn. 
mil e Koͤnigl. Pr. Grenzaufſeher allh., 
und Frn. Carol. geb. Reichel, Tochter, geb. den 11. 
Sept., get. den 2. Oct. Conſtanze Gabriele Eliſe. 


— Hrn. Carl Sigismund Pohl, Koͤnigl. Pr. Ober⸗ 


jäger bei hieſ. Schuͤtzenabtheilung, und Frn. Dor. 


* 5 


Zaum Öffentlichen Verkaufs der, der verehelichten Kaufmann Ku 


Hrn. Carl Fried. Wilhelm Stiller, 


Bekanntmachung 


175 — 
Roſalie geb. Barſt, Sohn, geb. den 18. Sept., get. 


den 2. Oct. Guſtav Alexander. — Mſtr. Johann 


Gottfe. Kögler, B., 765 a 
und Sen, Joh. Cheiſt alt und Saͤmiſchgerber allh., 


g geb. Martin, Sohn, geb. d. 
23. Chalk. Kto geh —— Johann 2 Aug. 
— Chrifl. geb. Beſſer ei l. Tochter, 
todtgeb. den 3. Oct. . a 0 5 
Getraut. Joh. Gottfr. Seliger, Tuchſcheerer⸗ 
gi. allh., und Igfr. Chriſt. Rofalie 8 ne 
fr. Mich. Gottl. Hoͤhnes, B. und Aelteſten der 
Tuchſcheerer allh., ehel. dritte Tochter, getr. den 29. 
Sept. in Deutſchoſſig. a 
Geſtorben. Igfr. Jul. Henr. Erneſt. Amal. 
geb. Kniſpel, Hrn. Fried. Wilh. Kniſpels, Koͤnigl. 
Pr. Thorſteuer⸗Controleurs allh., und Frn. Joh. 
Eleon. geb. Bothe, Tochter, geſt. den 20. Sept., 
alt 16 J. 2 M. 27 T. — Joh. Glieb. Deckwerths, 
Inwohn. allh., und Frn. Joh. — Starke, 
a 6 89 . Wilhelm, geſt. den 2 Sept., alt 


Goͤrlitzer Getreide-Preis 
x den 3. October 1833. 
1 Schfl. Weizen 2 Thlr. — Sgr. auch 1 Thlr. 20 Sgr. 


— Korn 1 2 — . 25 
— Gerſte —⸗ 5 — — 23 
— Hafer —⸗ Wer: 


12 


n e alhier gehörigen, unter Num⸗ 


6 


mer 183 und 186 gelegenen Grundſtücke, von welchen erſteres nebſt der damit verbundenen Wollſpin⸗ 
auf 840 1 thlr. 28 ſgr. 4 pf., letzteres hingegen auf 3719 thlr. 14 far. 10 pf. taxirt worden, im 
ege freiwilliger Subhaſtation, find 3 Bietungskermine auf den 29ſten Auguſt und den 3 1ſten 


ctober 1833, 


und den Aten Januar 1834, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hie⸗ 


r, ange vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Paſchke, Vormittags um 11 


Uhr, angeſetzt worden. 


laden: da 
an den 


rechts der Stadt Goͤrlitz 


OB und zagtungsfabige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 
ſowohl a! bee ga mn, di auf jedes einzeln 3099 werden, und der Zu⸗ 
Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſt 


nde eine Ausnahme geſtatten, 


nach dem letzten, an erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſer Grundſtücke die Gewinnung des Bürger 
1 Er 


ſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Gorlit, den Aten Jimi 183. 


fordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den gewöhnlichen 
Königl. Preuß. Landgericht. 


air are Deine nn SUSE 

Bun öffentlichen Verkaufe des dem Friedrich Lebrecht Rothe, und unter die Mitleidenhelt 
der Stadt Goͤrlitz gehoͤrigen auf 5685 1 thlr. 3 ſgr. 4 pf. in Preuß. Courant Hi 5 pro Cent jährlicher 
Nutzung, nach der Hofgerichtstaxe vom 30. September 1727 aber auf 31174 thlr. 1 far. 8 pf. gericht⸗ 

lich abgeſchaͤtzten Guths Sercha mit Grund, im Wege nothwendiger Subhaſtatlon, find 3 Bier 
tungstermine auf den 6ten November 1833, den 7ten Februar und den Yen May 
18 34, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn 
Landgerichts-Rath Heino, Vormittags um 10 Uhr, angeſetzt worden. ; 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einges 
laden: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, da 
der Beſitz dieſes Grundſtücks die Gewinnung des Bürgerrechts der Stadt Görlitz erfordert und deß 
die Taxe in der hiefigen Regiſtratur in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den 25ſten Juni 1833. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


. 8 „ = 7 865 
Die Verlaſſenſchaft des Apothekers Chriſtian Friedrich Sigismund Hebe rich ſoll unter 
ſeine Erben vertheilt werden. Alle unbekannten Nachlaßglaͤubiger deſſelben werden hiermit aufgefordert, 
ich mit ihren Forderungen binnen ſechs Monaten, vom heutigen Tage abgerechnet, zu melden und ihre 
A a een e Nach Ablauf dieſer Friſt kann jeder Glaͤubiger ſich nur an jeden Erben fuͤr f. 
nen Antheil haltrn nt. i 5 2 : 
Muskau, den Aten September 1833. Fouͤrſtliches Hofgericht. 
md 25 f 
Der Markini⸗Markt pro 1833 hieſelbſt wird nicht, wie irrthümlich im Sorauer Kalender angegeben 
iſt, den Aten November, ſondern nach Koͤniglicher Regierungs- Feſtſtellung vom 13ten November 1821 
den jedesmaligen Montag in der Martini-Woche, alfo 
e 2 den 11ten November e. i 
abgehalten werden, welches dem Marktbeziehenden Publiko hiermit bekannt gemacht wird. 
Rothenburg, den 7ten October 1833. Der Magiſtrat. 


— —— —— ———b' . —— — 
Ein brauberechtigtes Wohnhaus mit 12 Berliner Scheffel Land, Scheune, Schuppen und Stallung 

iſt in Reichenbach bei Görlitz ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Die nähern Bedingungen find 

bei dem Maurermeiſter Pötſchke daſelbſt zu erfragen. . 

Ji meinem Haufe am Uhfermarkte iſt ein Logis, Beftehend aus 3 Stuben und Ubrigem Zubehör, 

. Oſtern 4834 beziehbar, zu vermiethe· n. Steffelbaue r. 

Ein verheiratheter, jedoch kinderloſer Gaͤrtner, der in jedem Zweige der Gärtnerkunſt Erfahrung 


bat 5 guich mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht als ſolcher ein baldiges Unterkommen. Hierauf Ach⸗ 


tende erfahren das Nähere in der Expedition der oberlauſitzer ama. RR 
In eine Material: und Farbewaaren⸗Handlung wird ein Lehrling geſucht⸗ Geſundheit an Geift und 

Körper und Fertigkeit im Rechnen und Schreiben find Haupt⸗Bedingungen. Auskunft darüber giebt die 
Expedition der oberlauſitzer Fama. f f 85 N 5 üb ee 
Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, welcher Luſt hat die Schneiderprofeffion u erlernen 
Un a anden finden; bei wem? ſagt die Expedition der oberlauſitzer Fama. M n . 
et En gefundene ED OP 8... 

Bei dem Dienſtknecht des Bauergutsbeſitzers Fler Bes danger bei Goͤrlitz hat ſich am 30ſten 
September c. auf dem Felde ein Schöps en bel Der rechtmaßige Eigenthuͤmer kann ihn gegen 
Erſtatttung der Inſertionsgebuhren und Futterkoſten bei ſelbigem zurückerhalten. 


N “ 


